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1849 .

Verhandlungen des deutschen Derwaltungs -
raths .

Zn der Sitzung vom 30 . Oktober kam eine k. sächsische
Note vom 25 . Okt . zur Vorlage , worin sich die bereits früher
erhobenen Bedenken und Einwendungen Sachsens ausführ¬
lich entwickelt finden . Um welche Punkte sich die Streitfrage
dreht , erhellt aus nachstehender Erklärung des k. preußischen
Bevollmächtigten , der wir morgen die gemeinsam abgefaßte
Erklärung der übrigen Bevollmächtigten folgen lassen wer¬
den.

Die von dem Vorsitzenden , als Bevollmächtigten der k.
preußischen Regierung , auf jene Note gegebene Erwiederung
ist , wie der Preußische Staatsanzeiger mittheilt , bei Fest¬
stellung des Protokolls in folgender Ausführung niederge¬
legt worden :

Zur Würdigung der von dem k. sächsischen Staatsminister
in der gegenwärtigen Note gegebenen Darlegung erscheint
es angemessen, zweierlei von einander getrennt zu halten : das
Rechtsverhältniß zwischen den Regierungen , die den Ver¬
trag vom 26 . Mai v . abschlossen, d . h . das Rechtsverhältniß
zwischen Preußen , Sachsen , und Hannover , und sodann daö
andere Rechtsverhältniß zwischen diesen Regierungen und
den andern Regierungen , die dem am 26 . Mai o. abgeschlos¬
senen Vertrage auf die gemeinschaftliche Aufforderung der
k. Regierungen von Preußen , Sachsen , und Hannover durch
neue Vertragsschlüsse später beitraten .

Was der k. preußische Bevollmächtigte Namens seiner
Regierung zu erwiedern hat , soll und wird sich hauptsächlich
auf das erste Rechtsverhältniß , als das die k. preußische Re¬
gierung zunächst berührende , beschränken.

Der Umstand , daß die Vorbehalte der k. sächsischen und
der k. hannoverschen Regierung in dem Augenblick, wo der
Vertrag zwischen Preußen , Sachsen , und Hannover proto¬
kollarisch festgestellt und durch Unterzeichnung der Bevoll¬
mächtigten dieser Regierungen abgeschlossen wurde , nicht
Vorlagen , sondern erst nachträglich von den Bevollmächtig¬
ten der beiden letzten Regierungen übergeben wurden , ist
durch die jetzige Note des k. sächsischen Staatsministers nur
bestätigt . Was in dem Augenblick, als die vertragsmäßi¬
gen Rechte zwischen Preußen , Sachsen , und Hannover ihren
Anfang nahmen , für und zu Gunsten der beiden letzten Re¬
gierungen von den Vertretern derselben Vorbehalten wurde ,
war Nichts mehr und nichts Anderes , als „eine zunächst die
Oberhauptsfrage betreffende , dem Protokolle schriftlich zu¬
zufügende Erklärung .

"
Der Inhalt der Erklärungen , die nach der Unterzeichnung

des protokollarischen Vertragsschluffes von dem k. sächsischen
und dem k. hannoverschen Bevollmächtigten übergeben wur¬
den, ist jetzt allgemein bekannt . Der k. preußische Bevoll¬
mächtigte kann bezüglich dieses Inhalts nur wiederholen ,
daß Alles , was in den nachträglich übergebenen Erklä¬
rungen der Regierungen von Sachsen und Hannover über
den Charakter und die Wesenheit der bei dem Vertrags -
schlusse für Sachsen und Hannover vorbehaltenen Er¬
klärungen hinausgeht , für die k. preußische Regierung von
vorn herein aller rechtlichen Wirkung entbehrt hat ; er kann
nur wiederholen , daß bei dem Vertragsschluß nicht die
nachträgliche Stellung einer Bedingung , und noch weni¬
ger einer solchen Bedingung Vorbehalten war , welche die
ganze Existenzfrage des bezweckten Bundesstaates den Ent¬
schließungen Bayerns und Würtembergö hätte überantwor¬
ten mögen ; er kann nur wiederholen , daß eine zunächst die
Oberhauptsfrage betreffende Erklärung das Eine und Ein¬
zige war , das Sachsen und Hannover als Gegenstand des
Vorbehalts beim Vertragsschluffe bezeichnte und in An¬
spruch nahm , und das Preußen gewährte .

Hätte die k. preußische Regierung blos ihr eigenes , ver¬
tragsmäßig erworbenes Recht gegen die k. Negierungen von
Sachsen und Hannover zu sichern gehabt , so hätte sie sich bei
ihrer Ueberzeugung von der rechtlichen Wirkungslosigkeit
der Vorbehalte Sachsens und Hannovers , so weit dieselben
über eine zunächst die Oberhauptsfrage betreffende nähere
Erklärung hinausgehen , völlig beruhigen dürfen . Allein die
k. preußische Regierung hatte den Vertrag mit Sachsen und
Hannover «icht für sich und um ihretwillen geschlossen . Sie
hatte durch den Vertrag nur erstrebt , was daö tieferschütterte
Vaterland nicht mehr entbehren konnte , und woran hochsin -
mg und entschlossen Theil zu nehmen alle andern deutschen
Regierungen von den k. Regierungen von Preußen , Sachsen ,und Hannover gemeinschaftlich aufgerufen werden sollten .
Dieser Verpflichtung gegenüber bedurfte sie einer äußern
Garantie , daß Dasjenige , was als ein unbedingt Darzubie¬
tendes beschlossen war , nicht dennoch später von Sachsen und
Hannover als ein Bedingtes geltend zu machen versucht
werde . Sie fand dieselbe iu der Kollektivnote vom 28 . Mai .

Verharrten die k. Regierungen von Sachsen und Hanno¬
ver dabei , daß diese Note , die zwischen den deutschen Staa¬
ten , die sich dem vorgelegten Verfaffungseutwurfe anschlie-
ßeu , und solchen , die sich zu diesem Anschluß nicht veranlaßt
finden , ausdrücklich unterscheidet , mithin den Anschluß aller
deutschen Staaten außer Oesterreich als Bedingung
des bezweckten Bundesstaates geradezu ausschließt , daß
diese Note unverändert , wie sie vor Einreichung des säch¬
sischen und hannoverschen Vorbehalts beschlossen war , als

eine gemeinschaftliche Note Preußens , Sachsens , und
Hannovers an alle deutschenRegierungen entsendet wurde ,
— daun hatten , dann mußten Sachsen und Hannover auf die
Geltendmachung eines Vorbehalts verzichtet haben , der vor
dem Inhalt dieser Note schlechterdings nicht bestehen kann,
was sonst auch immer im Augenblick der Einreichung des
Vorbehalts die An - und Absichten der Bevollmächtigten
Sachsens und Hannovers gewesen waren .

Die k. Regierungen von Sachsen und Hannover haben der
k. preußischen Regierung diese Garantie gegeben . Sie haben
der Entsendung der Kollektivnote nicht widersprochen ; sie
haben später nicht protestirt ; sie haben Nichts gethan,,die
Bedeutung der auch für sie und in ihrem Aufträge veröffent¬
lichte» Note nachträglich zu brechen oder zu heben ; sie haben
Alles Unterlassen , was ihrerseits geschehen mußte , sofern
sie irgendwie gesonnen waren , das in der Note gemeinschaft¬
lich Angeboteue jemals ihrerseits nicht ganz und unbedingt
zu gewähren . Dip Kollektivnote beseitigte die Vorbehalte ,
so weit die Vorbehalte mit dem Zuhalte der Kollektivnote
nicht übereinstimmen . Etwas Anderes bei den k. Regierun¬
gen von Sachsen und Hannover vorauszusetzeu , stand der
k. preußischen Regierung , so glaubte sie , nicht mehr zu . Sie
war nicht darauf vorbereitet , von Sachsen aus am 25 . Okt.
die Hinweisung zu empfangen , daß der Kollektivnote vom
28 . Mai o. ungeachtet eine Mittheilung eben dieser sächsischen
und hannoverschen Vorbehalte an die übrigen Regierungen
vor allen Dingen ihr , der k. preußischen Negierung selbst,
obgelegen habe !

Die gewichtige Schwere der Kollektivnote vom 28 . Mai o.
wird in der jetzigen Note des k. sächsischen Staatsministers
auch im Allgemeinen nicht verkannt ; es wird indeß dabei be-
merklich gemacht , daß sie denjenigen Dokumenten angehöre ,
die von der k. preußischen Negierung in der Schlußsitzung
vom 26 . Mai v. den übrigen Bevollmächtigten zur Annahme
vorgelegt worden , und welche die Bevollmächtigten von
Sachsen und Hannover nach Ausweis des Schlußprotokolls
unter dem Vorbehalt der mehrerwähuten , dem Protokolle
beizufügenden Erklärung akzeptirten , daß daher der Vorbe¬
halt auch auf den Inhalt der Zirkularuote und der dadurch
übernommenen Verpflichtung durchgehende die vollständigste
Anwendung finde .

Es muß der nähern Erwägung des k . sächsischen Staats¬
ministers lediglich anheim gestellt bleiben , ob gemeinschaft¬
lich übernommene Verpflichtungen für die k. sächsische Regie¬
rung dadurch aufgehoben oder geändert werden können, daß
sie im Stillen fortsahre , Dasjenige für bedingt zu halten , wo¬
von sie weiß , daß es in ihrem Namen und Auftrag laut und
öffentlich ohne alle Bedingung dargeboten wurde . Die k.
preußische Regierung hat bloS Vorkehr zu treffen, damit das
hier erwähnte Vorlegen und Akzeptiren der Kollektivnote
in der Schlußsitzung nicht die Deutung erfahre , als sey sie
mit dieser Kollektivnote erst un letzten Augenblicke vorgetre¬
ten, oder als habe es den Bevollmächtigten der k. sächsischen
und der k . hannoverschen Regierung an der nöthigen Zeit
und Vorbereitung zur Prüfung dieses Aktenstückes gemangelt .

Dem vorzubeugen , muß daran erinnert werden , daß der
Entwurf der Kollektivnote allerdings in der Schlußsitzung
vom 26 . Maie . Seitens der k. preußischen Regierung vorge¬
legt wurde ; aber dieses Vorlegen der Kollektivuote in der
Schlußsitzung war nicht das erste Vorlegen derselben .
Preußen hatte bereits in der Konferenz vom 20 . Mai den
Znhalt der zu erlassenden Note , um die Worte des Protokolls
zu Wiederholen , vvrschlagsweise dahin präzifirt :

Die verbündeten Regierungen bringen den unter ihnen vereinbarten

Entwurf einer ReichSverfaffung in angemessener Weise zu allge¬
meiner Kenntnis , und stellen den andern deutschen Regierungen
anheim , ob sie sich demselben anschließen wollen . Sie werden

zugleich aussprcchen , daß sie diesen Entwurf al » ihre Propofition
einem auf Grund dieser Verfassung und des dazu gehörigen Wahl¬
gesetzes eiuzuberufenden Reichstage zur Berathung und Zustim¬
mung vorlegen werden . Zeit und Ort des Reichstag « bleibt Vor¬
behalten -

„ Am Schluffe einer länger » Diskussion " — heißt es
im Protokolle der Sitzung vom 20 . Mai o. weiter — ,
„in der Preußen namentlich hervorhebt , daß dieSieges -
gewißheit in dem bevorstehenden Kampfe zum großen
Theile darin gegeben feyn werde , daß die Nation
wisse , wofür sie in den Kampf gehe, und was ihr am
Schluffe desselben gewährt sey, erklärtHanuover sich
diesem Vorschläge Preußens zustimmend , jedoch mit
der Zugabe , daß durch das zu schließende Büudniß die
Rechte nnd Pflichten aus dem Buudesverhältuisse von
1815 nicht geschwächt werden ; daß allen deutschen
Bundesstaaten , und namentlich auch Oesterreich für
seine deutschen BundeStheile , der Beitritt jeder Zeit
frei bleibe, und endlich, daß die provisorische Oberlei¬
tung Preußens ( wie iu der hannoverschen Vorlage sub
lit . ä — demBündnißstatut — auch wirklich geschehen )
durch weitere Verabredungen näher bestimmt werden
und nicht minder den Regierungen unbenommen seyn
müsse , unbeschadet der gemeinschaftlichen Proposition
des VerfaffungSentwurfö ihre abweichenden Ansichten,
namentlich in Bezug ans die Gestaltung derOberhaupts -
frage , auf dem zur Beschlußuahme über die Verfassung

zusammeutretenden Reichstage geltend zu machen.
Sachsen tritt dieser Erklärung Hannovers bezüglich
der vorstehenden Proposition Preußens bei."

DaS geschah am 20 . Mai . DaS Protokoll der Sitzung
vom 22 . Mai v . beginnt mit folgenden Worten :

Preußen legt den Entwurf einer Kollcküveröffnung vor , womit
die konferirenden Regierungen in dem hoffentlich nahen Augen -
blick der zwischen ihnen zu Stande gekommenen Verständigung
allen übrigen Regierungen der deutschen Bundesstaaten vor den
Augen der Nation entgegenzutreten hätten , und zwar sowohl , um
den gewünschten Anschluß dieser Regierungen zu der diesseitigen
Verfaffungsvorlage zu bewirken und zu beschleunigen , als auch
um die Nation von den Absichten und dem Zwecke der Proponen¬
ten auf eine Weise in Kenntnis zu setzen , die geeignet und aus¬
reichend scp , ihr die demnächstige Erfüllung ihrer gerechten
Hoffnungen und Erwartungen , so viel es an den Regierun¬
gen , öffentlich zu verbürgen , und durch diese Bürgschaft alle
Wohlgesinnten im Vaterlande gegen die verbrecherische Partei des
sozialen und staatlichen Umsturzes zu einem festen , fiegesgcwiss -n
Bunde zu vereinigen . Der Entwurf wird von Preußen aus¬
drücklich als vorläufige Punktation dargeboten , und um freieste
Meinungsäußerung und Fassung angesucht .

Die Konferenz ist einig über die Nothwendigkeit und Dringlich¬
keit einer zu dem angegebenen Zwecke zu erlassenden Eröffnung .
Auch wird dem vorgetrazencn Entwürfe , einzelne wenige Punkte
abgerechnet , völlig beigestimmt . Diese Punkte werden theils so¬
fort geändert , theils soll diese Aenderang im Sinne der gemachten
Vorschläge und Andeutungen noch herbeigeführt , und der Entwurf
hierauf der Konferenz zur Erwägung und schließlichen Feststellung
des baldigsten wieder vorgelegt werden .

Diese schließlich? Feststellung ist denn endlich dadurch wirk¬
lich erfolgt , daß der k. preußische Bevollmächtigte die Kol¬
lektivnote in der Schlußsitzung den Bevollmächtigten von
Sachsen und Hannover nochmals zu freiester Meinungs¬
äußerung über Inhalt und Fassung vorlegte , und daß diese
Bevollmächtigten sie jetzt förmlich akzeptirten ; aber akzep¬
tirten , nicht als eine ihnen bis dahin unbekannte , ihnen in der
Schlußsitzung zuerst mitgetheilte , sondern als eine solche ,
über deren „ Nothwendigkeit und Dringlichkeit "

sie bereits
vier Tage früher einig waren , und der sie in dem vorgetra¬
genen Entwürfe , einzelne wenige Punkte abgerechnet , bereits
vier Tage früher völlig beistimmten.

Es kann zugegeben werden , daß der Abschluß der Berliner
Verhandlungen „ aus Rücksicht auf die gebieterischen Zeichen
der Zeit beeilt " wurde . Da aber der k. bayrische Gesandte
an diesen Verhandlungen von Anfang au bis zu Ende unaus¬
gesetzten Theil nahm , und in dem Schlußprotokoll vom 26.
Mai v. selbst „der Hoffnung " war , die Erklärungen seiner
Regierung — die er sich ausdrücklich vorbehielt — „noch
vor Entsendung der Kollektivnvte abgeben zu können "

, so
darf billig bezweifelt werden , „daß der bayrischen Regie¬
rung nicht einmal materiell die Zeit vergönnt gewesen sey ,
den Verfassungsentwurf vollständig zu kennen , über dessen
Annahme sie sich zu entscheiden hatte " , und daß um deßwillen
„ ein rechtzeitiges Verständniß mit dieser Regierung "

, was
sonst „ vielleicht möglich gewesen "

, unterblieben sey .
Auf den minder thatsächlichen Inhalt der Note muß der k.

preußische Bevollmächtigte eS unterlassen , in seiner Erwie¬
derung näher einzugehen . Nur Dieses möge noch gesagt
seyn : Preußen nahm und nimmt bei dem zu bildenden Bun¬
desstaat keine Rücksichten in Anspruch , die nicht zugleich
wohlbegründete Rücksichten und wirkliche Pflichten gegen das
gemeinsame deutsche Vaterland sind . ES ist sich bewußt , daß
die Opfer , die diese Rücksichten erfordern , von ihm selbst
nicht zum geringern Theile gebracht werden müssen . Aber
es ist , es bleibt entschlossen , sie in der vollen Ausdehnung
des Möglichen zu bringen . Hat die k. sächsische Regierung ,
wie es in der Note heißt , einst die Verpflichtung anerkannt ,
„den unter den Auspizien Preußens gemachten Versuch der
Einigung Deutschlands in keiner Weise zu stören oder z«
hemmen , sondern denselben vielmehr möglichst zu fördern "

,
so kann Preußen für den Ausdruck dieser Pflichterkenntniß
im Namen Deutschlands nur dankbar seyn. Dieser Dank
wird wachsen mit den Thaten der Bewährung .

Deutschland .
* * Karlsruhe , 8 . Nov . In Nr . 265 der Karlsruher

Zeitung ist ein Aufsatz gegen das Verfahren vor den ordent¬
lichen Kriegsgerichten erschienen , welcher geeignet ist, Miß¬
trauen gegen dasselbe zu erwecken, und darum einer Erwie¬
derung bedarf .

Wenn der Verfasser des Aufsatzes bei der Behauptung
stehen geblieben wäre , daß ein öffentlich - mündliches Ver¬
fahren den Vorzug vor einem Verfahren verdiene , welches
nicht auf dieser Grundlage beruht , so würden wir kein Wort
erwiedern , weil wir vollkommen feiner Ansicht sind ; aber
wer die für ein solches Verfahren uothwendigen Einrichtun¬
gen und dessen Kostspieligkeit kennt, der wird Angesichts un¬
serer Finanzlage nicht verlangen , daß dasselbe zu kurzer
Hand für unsere Kriegsgerichte eingeführt werde . Auch
sehen wir nicht ein , warum der Verfasser nur für die Kriegs¬
gerichte und nicht auch für die Zivilgerichte die gleiche For¬
derung gestellt hat .



ES kann sich bei Beurteilung des Verfahrens vor un¬
fern Kriegsgerichten nur um die Frage handeln , ob das¬
selbe weniger Garantie für eine gute Rechtsprechung dar¬
biete , als das bei den Zivilgerichten bestehende. Und da
finden wir denn zunächst , daß das Vorverfahren bei beid en

ganz gleich ist. Dadurch , daß die Untersuchung nach dem
Willen des Gesetzgebers „kurz und bündig " geführt wer¬
den soll , ist doch wohl für Jeden , der Gründlichkeit von
Weitschweifigkeit zu unterscheiden vermag , und dem nicht der
altdeutsche Jnquirentenzopf die Schultern «mtroddelt , klar
ausgesprochen , daß die Sache nicht oberflächlich , sondern
vollständig untersucht werden soll.

DaS weitere Verfahren ist aber für die Verteidigung des
Angeklagten offenbar weit günstiger , als das bei den
Zivilgerichten bestehende. Während nämlich bei diesen eine
schriftlicheBertheidigung ( jeder Praktiker kennt den Werth
einer solchen!) eingereicht , und darauf hin von dem Gerichts¬
hof , welcher den Angeschuldigten weder sicht noch hört, , ein
schriftlicher oder mündlicher Bortrag erstattet wird , ist bei
den Kriegsgerichten eine vollständige Zusammenstellung aller
Anschuldigungö - und Entlastungspunkte mit bestimmtem
Strafantrage vorgeschriebe » . Diese Zusammenstellung ent¬
hält im Wesentlichen Alles , was der Vortrag des Referen¬
ten enthält . Bei dem Vortrage dieser Zusammenstellung ist
der Angeschuldigte mit seinem Vertheidiger gegen¬
wärtig ; er har also Gelegenheit , die Unrichtigkeiten des
Vortrags zu rügen , die Verlesung von Aktenstücken zu ver¬
langen , seinem Richter persönliche Aufschlüsse zu geben , und
seine Vertheidigung mündlich vorzutragen . Wie man hier
im Vergleich zu dem Verfahren vor den Zivilgerichten von
einer Verkümmerung der Vertheidigung sprechen kann , ist
uns nicht klar .

Wir beschränken uns auf diese kurzen Andeutungen , weil
wir der Ansicht sind, daß über den Werth einer gesetzlichen
Einrichtung die Praxis mehr als die Phantasie des Kriti¬
kers zu enticheiden habe .

Frerburg , 7 . Nov . ( N . Fr . Z .) Nachdem das Kriegs¬
ministerium entschieden hat , daß das unterm 26 . Okt . über
den Pfarrer Julius v . Braun von Ewattingen gefällte
kriegsgerichtliche Urtheil der kriegöministeriellen Bestätigung
nicht bedürfe , so wurde dasselbe heute publizirt und der Ber -
urtheilte sofort in das Zuchthaus abgeliefert .

^ Vom Bodensee , 4 . Nov . Schon in mehreren Ar¬
tikeln dieses Blattes wurde den badischen Beamten ein gro¬
ßer Theil der Schuld an dem Unglücke beigemessen, welches
unser Land getroffen hat . Es läßt sich allerdings nicht in
Abrede stellen , daß die Beamten Fehler und Mißgriffe be¬

gangen haben . Allein diese Fehler und Mißgriffe find bei

genauer Erwägung nicht so auffallend und so einzeln stehend,
als sie im ersten Augenblicke erscheinen ; es sind eben Fehler
und Mißgriffe , welche die Bourgeoisie überhaupt begangen
hat , und welche ihren Grund hauptsächlich im Mangel an
Mulh , an Charakterfestigkeit , und an Aufopferungsfähigkeit
haben . Wenn man das Benehmen der badischen Beamten
mit jenem der Beamten anderer Staaten vergleicht , so wird
jeder Unbefangene sagen müssen : es ist da wie dort das

gleiche. Ja man wird sogar bekennen müssen, daß viele der

badischen Beamten in den schwierigsten Zeiten sich so ehren¬
haft und charakterfest benommen haben , daß ihr Betragen
alle Anerkennung verdient . So will ich nur an daö Ver¬

halten der Mitglieder der badischen Gerichtshöfe erinnern ,
welche sämmtlich ( mit alleiniger Ausnahme jener zu Frei -

burg ) beharrlich sich weigerten , der revolutionären Regie¬
rung den Eid zu schwören , obgleich ihnen mit Absetzung und

Verhaftung gedroht , war und welche nach wie vor ihre Funk¬
tionen verrichteten . Dieses Benehmen , welches auch fast in
allen öffentlichen Blättern rühmend erwähnt wurde , ist um
so bemerkenswerther , als der Richterstand sonst freisinnige *)
Männer in seinen Reihen zählt und von der Negierung nicht
so abhängig ist, als der übrige Beamtenstand .

**) Daraus
lernen wir , daß eine Regierung nicht in solchen Männer »
eine feste Stütze findet , welche man , um mit jenem Minister
zu sprechen , wie Instrumente zerbrechen und wegwerfen
kann.

Während also der den Beamten gemachte Borwurf theils
zu hart und in seiner Allgemeinheit selbst ungerecht ist, so hat
man auffallender Weise bisher von einem Stande geschwie¬
gen , welchen weit größere Schuld an unserm Unglücke trifft ,
als den Beamtenstand : — ich meine den Advokatenstand .
Dieser bei den ausgezeichnetsten Völkern der alten und neuen
Welt mit Recht hochgeachtete Stand hat bei uns im Allge¬
meinen nicht den Standpunkt eingenommen , welchen ihm sein
hoher Beruf zuweist . Es läßt sich zwar nicht verkennen ,
daß sich in diesem Stande viele ehreuwerthe Männer befin¬
den , die, von der Wichtigkeit ihres Berufes ganz durchdrun¬
gen , ihre Pflicht und damit auch ihre Würde darein setzen ,
nur für Recht und Wahrheit das Wort zu führen . Achtung
und Ehre solchen Männern ! Allein ein großer Theil der
Advokaten setzt seiner Thätigkeit ein niedrigeres Ziel , ihren
Beruf nicht als eine „hohe , himmlische Göttin " , sondern als
eine „melkende Kuh " betrachtend , die sie „mit Butter ver¬
sorgt " . Von diesen Advokaten werden nicht nur die Pro¬
zesse ins Unglaubliche vermehrt , sondern durch Lüge», Ent¬
stellungen , und Widersprüche aller Art so verwirrt und ver¬
wickelt gemacht , daß oft viele Zeit , große Mühe und Arbeit ,
und seltener Scharfsinn dazu gehört , das wahre Recht aus
den Aktenstößen herauszufinde « . Es ist hiedurch auch eine
solche Geschäftsmasse augewachsen , daß der fleißigste und
tüchtigste Justizbeamte kaum im Stande ist , über die Menge
der Geschäfte Meister zu werden . Nultorum cumelorum onus !
Hierin , und nicht in der Nachlässigkeit und Unlüchligkeit der
Beamten , liegt der Hauptgrund der Klagen über den Schue -
ckengang unserer Justiz .

*) Freifi nigk . it ist kein Gegensatz zur Pflichttreue ; in einer Verle¬
tzung der letzteren kann nicht» „Freifinnigcs" liegen , und das
„sonst" »st d mnach wohl ein Fehlg ist im AuSd ucke. A. d . R .
So viel wir wissen , macht die Diemrpragmatik keinen solchen
Unterschied. A, d. R.

Während nun jene Advokaten , von denen ich spreche, durch
ihre Geschäftsmanipulation mit dem Blutgelde des Volkes
sich die Beutel füllen , so suchen sie , um Dies besser durch-

zusetzen , das Ansehen des Gesetzes und das Vertrauen zu
den öffentlichen Behörden auf jegliche Art zu untergraben .
Und es ist ihnen Dies in jüngster Zeit über alles Erwarten
gelungen . Denn Advokaten sind es , welche aus Ehrgeiz ,
Eigennutz , und Habsucht die schmachvollste Revolution ,
welche die deutsche Geschichte kennt , angezettelt , geleitet , und
bis zu Ende fortgespielt haben . Ein großer Theil dieser
Helden „ mit dem Löwenmaul und Hasenherzen " ist jetzt
allerdings unschädlich, indem sie landesflüchtig in fremder
Welt nmherirren . Noch weilen aber Manche unter uns ,
welche früher gehetzt und gewühlt , gelärmt und getobt hat¬
ten , jetzt aber während des Kriegszustandes Zeugnisse über
ihr legales Verhalten zur Zeit der Revolution sich erbetteln ,
und kvpfhängend wie der Schatten an der Wand einher¬
schleichen , jedoch auf künftige Zeiten Rache sinnend für den
- erhaltenen Groll und Zorn . Auch diese Subjekte müssen
unschädlich gemacht werden . Hiefür gibt eS nur ein Mittel ,
und dieses tst eine neue Advokaten - und Tarordnung .

Mögen Dies die Männer , die an der Spitze der Regie¬
rung stehen, beherzigen !

A « S Hohenzollern , 2 . Nov . ( O . P . A . Z .) Fürst Karl
von Hohenzollern wird morgen das Schloß Krauchenwies
verlassen , um den Winter in Baden -Baden zuzubringen .

Diejenigen Bürgermeister , welche unlängst einen Aufruf
an sämmtllche Gemeinden des Fürstenthums Hvhenzollern -

Sigmaringen , die Entfernung der preußischen Truppen ,
Einberufung eines konstituirenden Landtags rc . Unterzeichne¬
ten , haben bei der Landesregierung nach geschehener Vor¬

ladung diesen Akt zurückgeuommen . Ein hierauf bezüg¬
licher öffentlicher Widerruf soll demnächst durch die Presse
erfolgen .

x Stuttgart , 7. Nov . Seit die Dinge in Frankreich
eine etwas verworrene Gestalt gewinnen , und das Ueber -

handnehmen der sozialistischen und kommunistischen Ideen ,
besonders unter dem französischen Landvolke, bekannt gewor¬
den ist, erheben auch bei uns die Rothen wieder die Häupter .
Dabei suche» sie besonders den schlechten Absatz des diesjäh¬
rigen Weinerzeugniffes — der bei einem Anschluß Oesterreichs
durch die Konknrreuz der Tproler Weine in unserm Ober¬
lande mit den würtembergischen Weinen noch schlechter wer¬
den wird — zu benützen , um den weinbauendeu Theil deö
konservativen uuterländifchen Landvolkes in ihre Neye zu zie¬
hen . Schon sacht das Heilbronuer „ Neckar-Dampfschiff " ,
ein besonders in den fränkischen LanveStheilen vielverbrei¬
tetes Hetzblatt , auf die „pietistisch verdummten und versim¬
pelten " Weinbauern des Unterlandes — wie es sie nennt ,
weil sie noch nicht gleich den gereisten Handwerkern dem
Christenthum abtrünnig geworben sind — in dieser Weise
einzuwirken , und schreibt den schlechten Absatz unsern „ Heu¬
lern " zu , welche mit ihrem Gelbe zurückhalten sollen , wäh¬
rend die natürliche Ursache die vorhergegangenen drei reich¬
lichen Herbste und der gedrückte Stand der Gewerbe sind .

Negierungsrath Schober hat es endlich , nachdem er es
über sich bringen konnte , unter dem Ministerium Römer ,
das er auf Zuchthausstrafe angeklagt , fortzudienen , für pas¬
send gefunden , unter dem Ministerium Schlayer abzutreten ,
und man glaubt , daß ihm noch einer oder der andere unserer
radikalen Beamten folgen werde . Schober wird ohne Zwei¬
fel als Hauptvertheidigcr bei den bevorstehenden politischen
Prozessen figuriren , bei welchen die Unterstellung der fort¬
dauernden Rechtsverbindlichkeit der Reichsverfaffung und
der Nechtmäßigkeit der Fünferregentschaft eine Hauptrolle
spielen dürfte . Der Kreis der Untersuchungen auf Hohen -

asperg gewinnt indessen , da sich die Aussagen mehren , an
Ausdehnung .

Der an den Abgeordneten vr . Stockmayer unter dem
Römer ' schen Ministerirm erlheilte Auftrag , auswärtige Ge¬
fängnisse zu besuchen, soll zurückgeuommen seyn.

Tübingen , 6 . Nov . ( Schw . M .) Die Zahl der Stu¬
denten scheint in diesem Winterhalbjahre die der letzten Se¬
mester ziemlich übersteigen zu wollen . Unter den neu Allge¬
kommenen bemerkt man viele Nichtwürtemderger , besonders
Badener und Schweizer .

München , 5 . Nov . ( Schw . M .) Die Verhandlungen
der Kammer der Abgeordneten über die deutsche Frage kamen
auch heute noch nicht zum Schluß . Es sprachen die HH .
Römich , vr . Jäger , Lang , Stöcker , Ruland , Morgenstern ,
Wening , Koller , Weiß .

vr . Jäger ( Pfälzer ) sprach für den Anschluß an den
Dreikönigsbund und schloß : „Kommt der Bundesstaat nicht
zu Stande , ehe ein neuer Weststurm von Frankreich ausgeht ,
und er kann kommen, meine Herren , dann wehe Deutschland ,
wehe der Monarchie !" ( Beifall .)

Zuletzt sprach Minister von der Pfordt en . Er sprach zu¬
erst von der Nolhwendigkeit des Anschlussesan Oesterreich , bas
dem Wesen des Bundesstaates , d . h . dem Grundprinzip der

Majorität , nicht entgegen seyn werde . Aber selbst wenn
Oesterreich nicht beitrete , so sey Bayer ., nicht zu tadeln , daß
es diesen Beitritt hoffte ; vielmehr rechne er es zu seinem
größten Verdienst , daß es in der Fieberhitze des Frühlings
1849 gezögert und so gehindert habe , daß der Riß zwischen
Deutschland und Oesterreich unheilbar würde .

Nachdem er sofort den Vorwurf des Partikularismus und
der bayrischen Großstaatsucht bekämpft hatte , leitete er aus
den entwickelten Grundprinzipien drei Folgen ab : die Nicht¬
anerkennung der Reichsverfassung der Nationalversammlung ,
den Nichtdeitritt zum Dreikönigsbund , dann die Vorberei¬

tung des Interims vom 30 . September und den Beitritt zu
demselben.

In Betreff des ersten Punktes mache man eS besonders
der bayrischen Regierung zum Vorwurf , daß sie den Zeit¬
punkt , wo diese Verfassung von dem Könige von Preußen
nicht angenommen wurde , versäumt , und sich nicht an die

Spitze der süddeutschen Staaten gestellt habe. Dafür gebe

er einen tiefen moralischen Grund an : es sey ein großer
Unterschied zwischen Ergreifung des Augenblicks im Interesse
seiner Grundsätze und mit Beistimmung des Gewissens , und
zwischen Benützung der Gelegenheit zu selbstsüchtigen Zwe¬
cken ohne Rücksicht der Grundsätze . Von diesem Beweg¬
grund habe sich die bayrische Regierung leiten lassen ; zudem
habe sie eine Verfassung nicht anerkennen können , welche sie
drei Tage vorher wegen der vermischten demokratischen,
konstitutionellen , und revolutionären Momente , die in ihr
liegen , zurückweisen zu müssen glaubte . Die Politik der
Gelegenheit führe zu Verlegenheiten , theilweise zur Nie¬
derlage .

Betreffend den zweiten Punkt , den Nichtbeitritt zumDrei -
köuigSbund , so weist der Redner darauf hin , daß die Ber¬
liner Verfassung eben so wenig als die zu hoffende Revision
derselben die Berücksichtigung der materiellen Interessen
Bayerns in Aussicht gestellt habe . Von einer Zollabgrän -
zung gegen Preußen , welche in Folge der Differenz mit der
preußischen Regierung in Verfaffungsangelegenheiten von
der bayrischen Regierung vermuthet werde , sey und könne
keine Rede seyn . Auch wisse er Nichts von einem Separat¬
zollverein zwischen Bayern und Oesterreich , obwohl längst
die Zeitungen hievon gesprochen . Wohl aber sey er über¬
zeugt, daß Oesterreich eine Zollvereinigung mit ganz Deutsch¬
land beabsichtige.

Betreffend den dritten Punkt , das Interim , so glaube der
Redner nicht viel darüber sagen zu müssen. Die Handlun¬
gen der Regierung seyen ohnedies klar und offen . Das
Eine müsse er aber noch bemerken, daß nämlich das Interim
nicht ohne Wissen und hinter dem Rücken der bayrischen Re¬
gierung zu Stande gekommen sey. Die Furcht , daß die
beiden Großmächte die übrigen kleinere» Mächte erdrückten ,
sey ungegründet . Das Interim vom 30 . September sey zu
Wien erst unterzeichnet worden , als man sich der Bcistim -
mung der übrigen Staaten versichert hatte . Die bayrische
Regierung habe hiezu das Ihrige gethan , und er nehme die
deßfallsige Verantwortlichkeit auf sich . Hier sey der erste
Moment gewesen , wo die bayrische Regierung den Beweis
gegeben , daß sie partikularistischen Interessen ferne stehe,
daß sie zu Opfern bereit sey . Im Vertrauen auf Oesterreich
und Preußen habe Bayern die Regierung in die Hände die¬
ser Staaten uiebergelegt ; ein Mißbrauch sey nicht zn fürch¬
ten, und würde Bayern , Dies vorausgesetzt , auch vornenan
seyn, hiegegen zu protestiren , dann hätte es auch zuversicht¬
lich die Sympathien des Volkes für sich. Gegenwärtig mußte
die Negierung resignirend verfahren . Daö sey die Politik
der bayrischen Regierung gewesen ; er überlasse das beson¬
nene Urtheil hierüber der Kammer .

Mainz , 5 . Nov . ( O . P . A . Z .) Wegen Gesundheits¬
rücksichten wurden heute Morgen um 5 Uhr sämmtliche im
hiesigen Verhafthause befindliche Gefangene von da in das
bisherige Gefängniß der preußischen Garnison unter starker
Bedeckung gebracht . In Folge der Erbauung eines neue «
preußischen Militär -Verhaftlvkals im Innern der Zitadelle
ist das vorbemerkte Gefängniß im eisernen Thurm der Zivil¬
behörde zur Verfügung gestellt worden .

Gießen , 6 . Nov . ( Franks . I .) Gestern saß zum dritten
Male der Redakteur des „Wehr Dich " , August Becker , auf
der Bank der Angeklagten vor den Geschwornen , angeklagt
des Hochverrats und der Majestätsbeleidigung , und wurde
abermals freigesprochen . Becker hatte in einer Volksver¬
sammlung bei Schotten dem Volke auseinander gesetzt, was
die Demokraten wollten , gesagt , nur eine neue Revolution
könne helfen, mit dem Erbkaiser setze man nach seiner Ansicht
nur einen hohen Thurm auf 38 „ Schweinställe "

, er wolle
keinen „Zaunkönig "

, Jeder müsse täglich Fürsten , Beamten ,
und Soldaten mit an seinem Tische essen lassen rc. Der
Vertheidiger Gecker' s , vr . Eckstein , brachte folgende Gründe
vor : Becker habe gar nicht seine Ansicht ausgesprochen ,
sondern nur was die Demokraten überhaupt wollten ,
eben so nicht etwa indirekt zu einer neuen Revolution auf -
forbern , sondern nur „sich aussprechen " wollen , daß nur
durch eine neue Revolution die Freiheit erreicht werden
könne; es sey kein einzelner Fürst genannt ; „ Zaunkönig" sey
ein niedliches Thierchen , so wenig beleidigend , als „Nachti¬
gall " für eine Dame , „Löwe" für einen Soldaten rc . *)

Münster , 4 . Nov . ( Köln . Z .) Heute wurden die drei
und mehrere Jahre dienenden Soldaten der beiden Bataillone
des hier stehenden 13 . Infanterieregiments , ungefähr 500
Mann , in ihre Heimath entlassen . Auch wurde die Muni «
tionskolonne Nr . 39 bemodil gemacht und 100 Pferde ver¬
kauft . Zur Ablösung der in Hagen und Iserlohn stehenden
Landwehr wurden dagegen etwa 300 Mann des hiesigen
Landwehr - Bataillons eingezoge» . Das zur Wiederherstel¬
lung der Ruhe nach Paderborn detaschirte Kommando des
13 . Infanterieregiments wird morgen zurückerwartet .

Die Direktion der hiesigen Eisenbahn hat behufs deren
Fortbau nach dem Rhein eine Deputation nach Berlin ge¬
sendet. An der Hamm - Svester Bahn arbeiten jetzt über
3000 Menschen . Man hofft dieselbe im Jani künftigen
Jahres zu befahren .

» Berlin , 5 . Nov . Die zweitägigen Verhandlungen der
Zweiten Kammer über die Gesetzvorlage wegen des Baues
der Ostbahn , der westphälischen und der Saarbrücker Eisen¬
bahn sind uns ein erfreulicher Beweis gewesen , wie der
praktische Sinn der Volksvertretung , bei aller Meinungs¬
verschiedenheit über prinzipielle Streitfragen , da wo eS sich
um das materielle Bedürfnrß des Landes handelt , den Ber¬
einigungspunkt doch sicher zu finden weiß . Nach manchen
Vorgängen der jüngsten Vergangenheit , welche die verschie¬
denen Mcinungsschattirungen mehr und mehr in schroffe Ge¬
gensätze auszudilven schienen, konnte man den Verhandlun¬
gen über die>en Gegenstand wohl mit einiger Besorgniß eut -
gegensehen . Es war der erste Fall , wo das BewiUiguugs -

Eine Vertheidigung dieser Art ist wohl nicht m
'nder eine Ber »

höonuug der Gei echrigkeit , als der darauf ei folgte Spruch ver
tSksch« ornkn . A. d. K. d. k. Z.



recht der Kammer praktisch geübt werden sollte, «nd
.
es lag

nahe , daß, was auch das Gerücht verkündigte , die Dlfferen -
M über den Art . 108 der Berfassungsurkande bei dieser
Gelegenheit noch einmal , und vielleicht schroffer als früher ,
hervortreten würden . Diese Voraussetzung hat sich im We¬
sentlichen als unbegründet ergeben , und das Volk wird es
seinen Vertretern Dank wissen, daß sie in dem entscheidenden
Momente de« noch unausgeglichenenDifferenzpunklen m der

Theorie nicht die Bedürfnisse der PrariS zum Opfer ge¬
bracht haben . Es konnte nicht fehlen , daß im Lssufe der Ver¬

handlungen bittere Erinnerungen aus älterer und neuerer
Zeit aufrauchten . Dieselben sind von den verschiedensten
Seiten hervorgetreten ; die Kammer aber bat schließlich durch
ihre Beschlüsse dargelegt , daß sie um eines großen Zweckes
willen , der in die Gegenwart und Zukunft fällt , auch Ver¬
gangenes zu vergessen verstehe . Die ausgedehnte Erörte¬
rung des Abgeordneten für Natibor ( Wenzel ) , die einzige ,
in welcher die Absicht , alle bisherigen prinzipiellen Zerwürf¬
nisse auf die Abstimmung bei dem vorliegenden Fall einwir -
kea zu lassen, entschieden hervortrat , hat in der kurzen Er¬
wiederung des Ministers des Innern , „daß dem Wunsche
einer Verständigung durch Nichleingehen auf die angeregten
Differenzpunkte am besten entsprochen werde "

, und noch
mehr in der an Einstimmigkeit glänzenden Majorität , mit
welcher der Antrag des gedachten Abgeordneten verworfen
ward , eine entschiedene Abfertigung erfahren . Die Einwen¬
dungen gegen die Gesetzvorlage und den Kommissionsan¬
trag , welche theils aus örtlichen Rücksichten , therls aus
Verkennung der Wichtigkeit ununterbrochener Eisenbahn -
Verbindungen überhaupt hervorgingen , können wir füglich
übergehen ; sie stunden vereinzelt da , und konnten nach den
Erwiederungen des Handelsministers und des Regierungs -
kommrssariuS voraussichtlich auf das Gesetz im Ganzen kei¬
nen Elufluß äußern . Wir können diese Bemerkungen mit
der Hoffauug schließen, daß die Debatte über das Eisen¬
bahn - Gesetz die Parteien der Kammer einander wieder
näher gebracht habe in dem Gefühle des Wirkens für einen
Zweck, welcher das Wohl des Vaterlandes ist.

Dem General v . Wcangel ist neben dem Oberkommando
in den Marken zugleich das Generalkommando des 3 . Ar¬
meekorps übertragen , und der Stad dieses Kommando ' s von
Frankfurt a . O . hieher verlegt worden . General Grabow
ist kommqndirender General des 2 . Armeekorps geworben ,
General v . Prittwitz im Generalkommando des Gardekorps
bestätigt .

Gestern starb der Staatsminister a . D . v . Kamptz . Der¬
selbe hatte sich bis zum letzten Augenblicke literarisch be¬
schäftigt ; zwei Manuskripte liegen noch ungedruckt bei
Logier .

Klapka , der von Paris kommend unerwartet in Düssel¬
dorf eintraf , ist von dort wieder über die preußische Gränze
gewiesen worden .

Swinemüude , 2 . Nov . ( D . Ref .) Schon seit mehreren
Tagen sind mit frischem Nord - und Nordwestwinde mehr als
100 zum größer » Theil bedeutende Schiffe in unfern Hafen
eiugesegelt . Die Schiffe kommen fast sämmtlich von England ;
jedoch sind auch sehr bedeutende Weinladungen von Bor¬
deaux rc . mit dabei . Ein früherer preußischer Wallfischjäger ,
die Borussia , bringt allein von Bordeaux über 2000 Orhoft
Weine für Stettiner Rechnung . Am 28 . und 29 . Oktober
allein trafen 78 Schiffe ein.

Prag , 1 . Nov . ( K. Bl . a . B .) Vielleicht keine Stadt
Europa ' s kann sich einer Nationalgarde zuWagen erfreuen ;
nur Prag rühmt sich dieser Auszeichnung . Die ^ berittene "
Nationalgarde bezog nämlich dieser Tage in der Art die
Wache , daß die Mitglieder zu Wagen verfuhren , um sich im
Rathhanse zu sammeln , und von da aus — in der seltenen
Stärke von neun , sage neun Manu — die Hauptwache vor
dem Rathhause zu beziehen.

Wie « , 4 . Nov . ( Allg. Z .) Die österreichische Kaiser¬
familie hat zu allen Zeiten eine echt bürgerliche Ehrbarkeit
io allen Lebensbeziehungen gezeigt , und dadurch den wohl -
thätigsten Einfluß auf alle Schichten der Gesellschaft geübt ,
im Gegensatz zu dem französischen rc . Hofleben . Dieser Um¬
stand hat nicht wenig zu der Popularität der österreichischen
Herrscher beigetragea , und so sehr war das Privatleben der
Kaiserfamilie dem Volke ehrwürdig geworden , daß eine sel¬
tene Theilnahme noch fast bei allen bedeutsamern Gelegen¬
heiten sich kund gab und kund gibt . Heute feiern die Eltern
unseres jungen Monarchen ihre silberne Hochzeit im Familien¬
kreise. Nach dem Wunsche einer hohen Person wird im

Burgtheater Wallensteiu ' s Lager gegeben werden , welcher
Vorstellung die kaiserliche Familie dem Vernehmen nach bei¬
wohnen wird , um sich nach alter Tradition bei einem so
freudigen Feste dem Publikum zu zeigen.

Man erwartet Amnestirung weiterer Kategorien der un¬
garischen Insurgenten ; einstweilen sind in Pesth allein be¬
reits 150 Individuen in Freiheit gesetzt worden .

( Llvpd .) Zwischen der österreichischenund preußischen Re¬
gierung ist mittelst zu Berlin ausgewechselter Miuisterialer «
klärungen vom 8 . und 30 . September d . I . das Ueberein -
kommen getroffen worden , künftighin in dem Verhältnisse zu
Oesterreich und Preußen den Grundsatz anwenden zu lassen,
daß jeder der beiden Staaten seine ursprünglich Angehörigen ,
auch wenn sie diese Staatsangehörigkeit nach der inländischen
Gesetzgebung verloren haben , auf Antrag des andern
Staates so lange wieder zu übernehmen habe , als sie nicht
diesem andern Staate nach dessen eigenen innern Gesetzen
angehörig geworden sind .

Schweiz .
Bern . ( Schw . Beob .) Mit der Sicherheit in der Bun¬

desstadt und Umgegend steht es seit einiger Zeit wieder sehr
böse. Fast kein Tag vergeht , wo man nicht von Rauban¬
fällen , Einbrüchen u . dgl . hört . So wurde letzten Montag
ein Landjäger Abends gegen 7 Uhr unweit der Stadt am
Neubrückstutz bewußtlos niedergeschlagen , und letzten Dienstag
Abend wurde sogar auf dem schönen Spaziergang der Platt¬
form , also mitten in der Stadt selbst , ein hier ansaßiger
fremder Tapezier auch von einem Burschen angefallen und
ihm Geld abgefordert . In Utzigen wurde letzthin ein von
zwei ältlichen Eheleuten bewohntes Haus von ungefähr 10
Männern umstellt , wovon 4 bewaffnet hineindrangen und
jene Eheleute mit den Waffen in der Hand zwangen , ihnen
1000 Fr . herauszugeben . Es lungert aber auch hier in Per
Hauptstadt eine Menge müßiges , verdächtiges Blusenge¬
sindel herum , und die Polizei , welche nun freilich der' Stadt -
gemeinde übertragen ist , hat bei dem besten Willen keine
Macht , den Uebelständen avzuhelfen , da das radikale Miß¬
trauen der ober » Behörden ihr wohl die Last und die Pflicht
aufbürdet , aber die Mittel , sie gehörig vollziehen zu können,
verweigert .

Krankreich .
-j- Paris , 6 . Nov . Der heutige Moniteur bringt die Er¬

nennung deö Divisionsgenerals Baraguap d 'Hilliers zum
Oberbefehlshaber des Expeditionskorps in Rom an Stelle
des zum Kriegsminister ernannten Generals d'Hautpoul .
Ein anderes Dekret des Präsidenten der Republik ernennt
den gewesenen Geueralvikar von Paris und Ehrenkauouikus
de Dreur Breze zum Bischofs von Moulins .

Ein Gerücht will wissen , daß Ludwig Donaparte damit
umgehe , seine Entlassung einzureichen , um eine Berufung
an das Volk zu veranlassen . Was das neue Ministerium
betrifft , so ist bereits von dem nahe bevorstehenden Rücktritt
dreier Mitglieder desselben die Rede . Namentlich soll Fer¬
dinand Barrot als Minister des Znuern Hrn . Leo Faucher
Platz machen . Inzwischen hat der neue Minister der öffent¬
lichen Bauten , Bineau , an seine nächsten Untergebenen eine
Rede gehalten , als ob er ewig in seinem Amte zu bleiben
gedächte . Bemerkenswerth war dabei sein Bestreben , die
Zentralisation der Verwaltung gegen die zunehmenden An¬
griffe der Provinzen in Schutz zu nehmen und aufrecht zu
erhalten , zu welchem Zweck der neue Minister besonders die
größte Pünktlichkeit und Schnelligkeit in der Expedition aller
Angelegenheiten empfahl .

Man spricht von der Gründung eines besonder» Polizei¬
ministeriums unter der Leitung des Herzogs von Baffano .
Der jetzige Polizeipräfekt Oberst Rebillot und der bekannte
Chef der Munizipalpvlizei , Carlier , sollen „in Ungnade ge¬
fallen " sepn .

Einem Abendblatt zufolge hat die Regierung gestern wie¬
der sehr ungünstige Nachrichten aus Algerien erhalten .
General Herbillon soll einen dritten Angriff auf die Saatscha
versucht und dabei neuerdings eine Schlappe erlitten haben .
Der Verlust der Armee seit Anfang des Feldzugs gegen den
rebellischen Stamm soll bereits 200 Tvdte und 500 Ver¬
wundete betragen . Major Peter Bonaparte war in der
Nähe des Kriegsschauplatzes angekommen , und sollte ander
Spitze einer Verstärkung alsbald dahin abmarschiren .

Wie es heißt , hat die französische Flotte unter dem Ober¬
befehl des Admirals Parseval DeSchenes den Befehl erhal¬
ten , ihre Fahrt nach der Levante nicht fortzusetzeo, sondern

sich nach der Küste von Marokko zu begeben ; die bekannten
Streitigkeiten zwischen der französischen und der marokkani¬
schen Regierung scheinen die Veranlassung dazu gegeben zu
haben .

Hr . Saiu de Bois le Comte soll die ihm angebotene Ge¬
sandtschaft in Washington abgelehut haben ; man nennt nun
den ehemaligm Generalkonsul Delaforest für diese Stelle .

Vermischte Nachrichten .
— Nachrichten aus dem biitlischen Indien bis zum 1 . Oktober zu¬

folge hatten die Paffatwinde ungeheure Regengüsse gebracht , und durch
das ungewöhnliche Aaschwellen der Flüsse waren Ueberschwemmungea
entstanden , wie sie in den letzten 32 Zähren nur zweimal vorgckominen
sind . Die Fluten haben bedeutenden Schaden angeiichtet . So ist rar
berühmte , aus Lehm und aus ungebrannten Ziegcln gebaute Fort von
Multan , das drei Monate lang beinahe hundert biitlischen Kanonen
Trotz geboten , mit seinen bombenfesten Wällen und Basteien hinwcg -
gespült worden . Auch ein Tempel und viele andere Gebäude in der¬
selben Stadt find eingestürzt . Vom 13. bis 23 . August fiel der Regen
am stärksten . Fast alle ln Multan lebenden Europäer litt . n am Fieber .
Mit dem Eintritte der kalten Jahreszeit begann jedoch die K .ankhcit ab -
zunehmen .

— Deutsche Journäler erzählen mit heikömmlicher Bewunderung von
dem RevolutionSgeaeral Damjanlch , welcher , obwohl s. lbst ein Serbe ,
sich so sklavisch in die Kopie des MagparenthumS - incingearbkitet hatte ,
daß er unter Anderm eine öffentliche Proklamation an seine srrbischcn
( raizischen ) Landsleute erließ , worin sich wörtlich folgende Stelle findet :
„ Ich komme , Euch zuerst sammt und sonders auSzurotten , und werde mir
dann selbst eine Kugel vor denKopf schießen, auf daß Keiner übrig bleibt ,
den raizischen Volksstamm fortzupflanzen !"

— In Hanau haben preußische Pionniere auf dem Schlachtselde der
Hai -auer Schlacht gegraben , und dabei nicht sehr ti . f unter der Erde
viele Kanonenläufe , Laffetten , gefüllte Kartätschen , Kanonenkugeln , und
andere Ueberbleibscl aus jener mörderischen Schlacht gefunden . In
einem hohlen Baume fand sich das Skelett eines französischen Kürassiers
in voller Rüstung , mit Stahlpanzer , Helm , und Stalpsttefln , Alles im
besten Zustande . Der Unglückliche war wahrscheinlich tm Laufe der
Schlacht verwundet in jenen Baum gekrochen und dort gestorben . Das
Skelett wurde nebst der Rüstung mit kriegerischen Ehren begraben .

Frankfurter Kurszettel . Diverse Aktie » .

Den 7 . November . Prz . Brief . Geld .
Friedrich Wilh . Nordbahn . 54 -/4 547 -
Ludwigshafen - Berbach .
Köln -Minden .

35 -/4
957z

ttb ' / -
95

DampfschlcppschifffahrtS - Aktien . S9 ' /s 98 -/s
Deutsche Phonir - Aktien .

ditto Lebensversicherungs - Aktien . . .
3 — 99 ' / ,
3 _ 98

LudwigSkanal -Aktien . — 98
K . K . Fcrd . Bahn . _ —
Wien - Gloggnitz .
Mailand - Venedig .
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VercinS -Oblig .-Loosc t 10 fl. ^ V.

Geldkurs vom 7 . November .

Gold . Silber .
fl . kr. fl. kr.

Neue Louisdor . . . 11 6 Laubthaler , ganze . . 2 43
Friedrichsdor . . . 9 52 ditto halbe . . 1 16
Preußische ditto . . 9 55 Preuß . Thaler . . . 1 45
Holl . 10 fl . Stücke . 10 2 ditto in Scheinen . . " 1 45
Dukaten . 5 39 Fünffrankeiithaler . . 2 22
20 - Frankenstücke . . 9 38 Silber , hochhaltig 24 30
Engl . Sovereigns 12 5 ditto gering und mit -
Gold «I üluroo . . 383 — telhaltrg . . . . 24 18

Das Fondsgeschäfc war heute nicht belebt , und die Kurse erfuhren tm
Allgemeinen wenig Veränderung ; alle Metalliquessorten etwas flauer ,Wiener Loose , würtemb . und belgische Oblig . begehrter Nordbah « und
Bexbach waren bei festen Kursen willig anzubringen Die fremden
Wechsel blieben größtentheilS offerirt , nur nach Augsburg und Berlin
etwas Frage . Oesterr . Coupons 110V « Geld und 111/ ^ Brief

Karlsruher Witterungsbeobachtungen .

Nov .
7 >>
2>-
9>-
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Thermometer
76 wio .
2>> war .
96 weck.

Hygrometer

.

Wind.

!

Bewölkung

.

» «
s s
§ 8
S, Verdünstung

.

02.rrs
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7 . 1 6 .2 5 . 9 95 8HV - 7 3 3
6 . 7 .9 9 1 9 .9 75 10 33

9 .6 6 . l 7.4 94 8M 0 16.0 — 3.2
dnrchbr . trüb — trüb , Regen — heiter .

Redigirt und verlegt von Dr . Friedrich Gichne .

6 .795 . (3) 1. Ja der G . Braun ' schen Hofbuch -
Handlung in Karlsruhe ist so eben erschienen :

Die Revolution und die Partei
des gesetzlichen Fortschrit¬
tes inBaden . Ein Selbstbekemtt -
niß . Von Obergerichtsanwalt
Heinrich v . Feder . Preis gehef -

6 .786 . ( 2) 1 . Karlsruhe . ( Museum .)
Zur Feier ves allerhöchsten Namenstages
Seiner König !. Hoheit des Groß¬
herzogs fink « Donnerstag , den 15 . d . M .
ösl pars im Museum statt. Anfang 7 Uhr ,Ende gegen 2 Uhr . Die Gallerten werden
um 6 Uhr geöffnet .

Die Kommission .
6 .787 . ( 2) 1 . Karlsruhe . ( Museum .)Es wurde in neuester Zeit wieder die Wahr¬

nehmung gemacht , daß die Saalgallerien von
Unbefugten besucht werden . Wir sehen uns
dadurch veranlaßt , solche unbefugte Besucher
der Gallerten hredurch zu warnen , da sie im
Wiederbetretungsfalle unnachsichtliche Aus¬
weisung zu gewärtigen haben .

Zugleich Verbinden wir hiemit an die Ge-

sellschafsmitglieder die Anzeige , daß die Gal -
lerien von nun an nur eme Stunde vor den
Bällen und Konzerten werden geöffnet wer¬
den . Die Kommission .

6 .785 . s2) t . Karlsruhe .

A . Winter H Sohn
am Marktplatz

empfehlen ki'ermir >t>r neu erriodictes Lager von -
deutscher« Wedtzewovd-Sdeintzut,

das sich uusz >ichnek voe att . n äonlichcn Are »,> durch
sitae daucrbofie Glasur und außerordentliche Härte .
Die P . eise sind billigst , Teller zu 4 — 5 kr. , Platten
von 5 — 4V kr. rc rc .

Die Verfertiger erlangten dafür die gol¬
dene Denkmünze auf der Berliner Indu¬
strieausstellung .

6 .601 . (4j3 . Karlsruhe .
Gebrüder Liehtenberg ,

Optiker aus Dörzbach ,
beziehen die gegenwärtige Messe mir i -rrm sc» einer
Reihe von Jahren bekannten optischen Waarcnlager ,
allen Sorten Brillen , Lorgnetten und sämmtlichen in
dieses Fach cinschlogcndcn Artikeln . Zugleich erlau¬
ben sie sich in rmpfehlenke Erinnerung zn bringen ,
daß jedes tonen anverlraute Augenleiden , sowohl
W it » als Kurzsichtiger , durch den Gebrauch ihrer
auSgewählten Gläser nach genauer Untersuchung der

Augen destmögliche Hilfe sich verschaffen kann . Die
Bude befindet sich Marstallseite links .

Nachträglich bemerken wir eine große Auswahl gro¬
ßer T -caterperspektive , die wir zu äußerst billigen
Presse « ahgebco .

6 .625 . s3) 2 . Karlsruhe .

Anzeige .
Unser Lager in Rock - , Ho,cn - und Westen -

stoffen , Halsbinden , Slips , Foulards , Ra -
politatnes , Flanelles , Leinwand , Barchent
rc . ist für die gegenwärtige Saison mit dem Neuesten
und auf das beste affortirt , unv versichern wir unsere
Abnehmer einer reellen Bedienung und der möglichst
billigen Preise . — Zugleich erlauben wir uns , auf
eine Parthic älterer Waaren in Tuch , Buck¬
skins und allen möglichen Westenftosfen rc. auf¬
merksam zu machen , welche wir , um damit aufzuräu «
men , weit unter den gewöhnlichen Preisen erlassen .

Stempf Lk Widmann ,
Langcftraße Sir. 15 l .

6 .594 12) 2 . Karlsruhe .
Leinwand - Empfehlung .

Mein Lager in Bieleftlrer , irländischer und schle -
sischcr Leinwand ist reichhaltig affortirt . Die Preise
sind billigst . M . Wrd1 » o .

Lange Straße Rr S8 .
6 674. M . Karlsruhe .
Wohnungen zu vermietheil .

Eck ver rangen , und Kaservrnftra - e find zwei Woh¬
nungen zu vermiethen , « ovo« eine t« zwettr« Stock

gegen den Kaserncnplatz mit 6 bis 7 Zimmern , die an .
dere im dritten Siock gegen den Langenstein ' schen
Garten mit 6 Z mmcrn , Stallungen für 4 Pf . rde,Remise , überhaupt Allem , was z « anständigen Woh¬
nungen erforderlich ist , und sino sogleich zu best . hen .

Ferner find in der Stephanicnstraße Nr . 86 2 Zim -
mer sogleich zu beziehen , mit oder o -ne Möbel .

6 . 758 . ( 2)2 . Karlsruhe .
Cavvcir ,

Bücklinge zum Noheffen und Bra¬
ten , Neunaugen , kroms ^ e kleSrie ,
Chester - und ParmefankäS sind
wieder frisch angekommen bei

E . F . Vierordt .

-PU verkaufen.
In der Karl -Friedrichs - Straße Ne . 2l ist ein gut ,

viersitzlgcs , einspänniges Chaischen um billigen Pn
zu verkaufen .

6 .774. Karlsruhe .
TdeKe-Gesuch,Em Frauenzimmer aus guter Familie , welches

allen häusliche » Arbeiten gut e fahren ick, wünscht b
einem geistlichen Herrn als Haushälterin oder sor
irgendwo ans dem Lande eine Salle zu erhalte .
Nähere Auskunft , « heilt dir Srpttiiion der Karl
ruher Zeitung.



6 .754. (2)2. Karlsruhe .
Aufforderung .

Sämmtliche Offiziere und Kricgsveamte , welche
Bücher , Karren re . aus der Bibliothek des vormaligen
Leib - Infanterieregiments in Besitz haben , werden er¬
sucht, dieselben sobald als tbrmlich auf dem Regiments -
bureau oder nebenan , Zimmer Nr 11 , in der neuen
Jnfantcriekaserne abgeden zu wollen . Zugleich möge
sich Jeder , der noch eine Forderung wegen irgend
eines Gegenstandes an dieBibliothekskaff - beansprucht ,
in kürzester Bälde an Unterzeichneten wenden . Schließ¬
lich werden alle Subskriptionen auf Werke und Abon¬
nements auf Zeitschriften , wie es nach gesetzlichen
Terminen geschehen kann , hiemit für aufgeküadigt er¬
klärt

Karlsruhe , den 7 . November 1849 .
Die Bibliothekskommilsion des vormaligen Leib -Jn -

fanterieregimentS ,
A Ä .

Otto Hoffman « , Oberlicutenant.
6 .760 . (2) 1. Heidelberg .

Aufforderung «
Da ich auf die Schmähartikcl in dem Schandblatte

„die Republik " nicht viel geantwortet habe , und durch
den Tov meiner Tochter unmöglich dazu gestimmt scyn
konnte , habe ich in gesagtem Blatte gebeten , mau
möge kein Urtheil über mich fällen , so lange bis die
Untersuchung , worauf ich selbst bei der Behörde ange¬
tragen Hobe , nicht geendet ist . Da sich die Untersu¬
chung bei großh . Oberamt durch die unruhigen Zeiten
so lange verzögert hat , und toffertlich nun bald ge¬
schloffen wird , so bitte ich jeden rechtlichen Menschen ,
der Etwas von mir weiß , was sich für einen Ehren¬
mann nicht ziemt , bei Herrn Amtsverwa 'ter Sachs
die Anzeige davon zu machen . Auch diejenigen gott¬
vergessenen schamlosen Verläumder , die sich hinter
einen gewissen Literat Abt versteckten , der vcrmuth -
lich für einige Batzen den Namen bergab , und hier
manchen redlichen Mann in der „ Republik " schlecht
machte , auch diese elenden Menschen möchten sich nun
bei der Behörde mir gegenüber stellen und beweisen ,
ob ich meine Kinder pflichtoergeffen behandle oder so¬
gar maltraitire . Da der Abt schon längst davon ge¬
laufen ist , also folglich nicht zur Verantwortung ge¬
zogen werden kann , so tretet hervor hinter eurem
Verstecke .

Auch den Jngenieurpraktikantcn Stein am von
Karlsruhe fordere ich namentlich auf , bei" Amt zu be¬
stätigen , was er im Hö .el Schrieben und zu den Herren
Oistziercn und Mannschaft des ersten Fähnleins im
Wachilokalc aussagte , und was er in einer Gesell¬
schaft erzählte , welches Herr Steinacker mit anhörte
und mir bei Herrn Treiber wieder sagte ,

I . F. Werner
in Heidelberg ,

6 .775 (3) 1. Frei bürg .

Aufforderung .
Bei der Stiftung der ehemaligen brrisgauischen

Ritterschaft dahier ist wieder eine Stifiungsreme zu
vergeben ; diejenigen Mitglieder dieser ehemaligen
Ritterschaft , welche sich um diese Rente zu bewerben
gedenken , werden daber aufgeforoert , ihre Gesuche ,
welche nach Vorschrift der Stifrungsurkünde vom
Jahr 1824 mit den nöthigen Zeugnissen und Aus¬
weisen versehen sepn müssen , innerhalb 6 Wochen bei
den Unterzeichneten StiftungSerckutoren einzurcichen ,

Fr iburg , den 6 . November 1849 .
Grafv . Hennin . Freiherr v . Falkenstein ,

Freiherr v . Wangen .
6 .751 . (3) 2 . Karlsruhe .

_ Stelle -Gesuch .
Eia Ohr empfehlungsweithcs , gebildetes , französi¬

sches MädLen , das im Stande ist, dcn erstcn Elementar¬
unterricht im Deutschen und Französischen zu crtheikcn ,
auch in weiblichen Arbeiten wohl erfahren ist, sucht
auf Weihnachten als Bonrib placirt zu werden zu
Kindern nicht unter 4 Jahren , auch als Kammer - oder
Ladenjungsir . Nähere Auskunft ertheilt die Expedition
dieses Blattes .

— - 6 746 . (2)2 . Karlsruhe .

Stelle -Gesuch .
Ein verhciratbcter Mann von 35 Jahren , welcher

seit beinahe 12 Jahren als Buchhalter und Kor¬
respondent in bedeutenden Fabrikgeschäften seivirte ,
und sich in Bezug über seine Leistungen auf ihrcnfeste
Männer , sowie auf seine frübcrn Prinzipale zu be¬
ziehen vermag , sucht als Buchhalter in einem Fabrik¬
oder Handlungsgeschäft einen Platz Ancrbirten un¬
ter der Chiffre k . 8 . befördert die Expedition dieses
Blattes .

6 .708 . (3 ) 3 . Karlsruhe .

Gesuch einer Spezerei¬
laden - Einrichtung ,

wo möglich noch ziemlich neu und vollkommen . Bei
Bierbrauer L . Weiß zu eifragen .

6 648 . (2) 2 . Landau .

Verkauf des Neuka -
steler Hofguts .

Das in der bayrischen Pfalz im Banne von LeiuS-
weiler auf rem östlichen Abhänge der Vogesen gelc -
gene , in den letzten 20 Jahren neu gegründete Kasteler
Hofgut ist unter vortheilhaften Bedingungen aus
freier Hand zu verkaufen

Umgeben von den Ruinen Madenburg , Neukastel ,
Trifels , Scharfereck u . s. w , mit der herrlichen Aus¬
sicht in das schöne Rheintdal , dabei ausgezeichnet
durch seine gesunde freundliche Lage , von Landau
1 ' / - , von Annweiler 1 Stunde entfernt , eignet filh
dasselbe sowohl zum Aufenthalt einer Herrschaft , als
auch zum Betriebe der Oekonvmie und anderer Be¬
schäftigungen ; zur Anlage einer Bierbrauerei , zum
Weinhatwel u . s w .

Das Wohngebäude enthält in 2 Flügeln 11 Zim¬
mer mit 2 Küchen . Unter demselben ist ein Feiscn -
k. ller zu 100 Fuder Wein Die übrige » Gebäulich¬
keiten bestehen in zwei Scheuen , mit KelterhauS und
zwei O -kon omiekellern , drei großen Ställen , sechs
Schweinställcn , Brennerei mit Brunnen , und um¬
schließen ei ten Flächenraum von 60 Dezimalen ,

Das Gut enthält 5 Moigcn Pfianz - und Obstgar¬
ten , 20 Morgen Weinberge , 14 Morgen Wiesen ,
7 Morgen Kastauienwald , und 56 Morgen gutes
Ackerfeld .

Liebhaber wollen sich an den Eigenthümer G , M ,
Brück , oder an Herrn Notar Heuck in Laurau in
frauklrtcn Briefen wenden .

6 499 . ( 9)2 . M a i> z.

Nachricht für Auswanderer nach Nordamerika .
General - Agentur

der

Fahrgelegenheiten zwischen Havre und New -Iork und New -Orleans .
Ich benachrichtige hiedurch alle solche Auswanderer , welche meine Fahrgelegenheiten zwischen Havre

und New - Iork und New - OrleanS benutzen wollen , daß sie ihre Einschreibungen bei meinen , am Fuße
dieser Bekanntmachung verzeichneten Herren Agenten vornehmen können , bei welchen auch das Nähere über
die Bedingungen , zu welchen ich Auswanderer annehme , zu erfahren ist .

Die Fahrten zwischen Havre und New - Jork geschehen regelmäßig das ganze Jahr hindurch , und
zwar alle 10 Tage ; ebenso die Fahrten nach New - Orleans in den Monaten März , April , Mai , und wäh¬
rend der Herbstmonate .

Sämmtliche Schiffe find dem Publikum , sowohl der Sicherheit ihrer Abfahrten , als auch ihrer inner »
bequemen Einrichtung wegen ganz besonders zu empfehlen .

Von Mannheim und allen unterhalb liegenden Rheiuhäfen aus werden die bei mir eingeschriebenen
Passagiere von einem meiner Kondukteure bis Havre begleitet , der ihnen überall , wo es nöthig sepn sollte ,
mit Rath und That an die Hand gehen wird .

Die Reise geht entweder mu dem Dampfboote bis Köln , und von da mit der Eisenbahn über Paris
nach Havre , oder per Dampfboot über Rotterdam nach diesem Seehafen .

Die Ueberfahrtszeit von Mannheim oder Mainz bis Rew - Iork kann durchschnittlich auf 30 ä 35
Tage , und jene für New - OrleanS auf40 ä 45 Tage angenommen werden .

Gegen Bezahlung einer kleinen Affekuranzprämie wird das Reisegepäck von den rheinischen Häfen aus
bis Havre , und auf Verlangen auch bis nach den Bereinigten Staaten versichert .

Mainz , im September 1849 .
Der General - Agent :

Nähere Auskunft erthcilen meine Agenten , die Herren :
Bernhard Schweig in Karlsruhe .
F . I . Steinruck in Achern .
Th . Paraviciui in Brette » .
V . I . Herkett in Buchen .
Wm . Bougine in Freiburg im Breisgau .
Herm . Fries in Heidelberg .
G . Claasen in Mannheim .
M . Eistg in Oeftrtngen .
I . v . Stunkel in Wertheim .

« 1» - — -— 6 .768 . Rastatt .

Gesuch .
Ein junger Mann , der tu einem beoeuienden Waa -

rcngeswäfte seine Lehrzeit vollendet hat , und hieraus
in einem großen Handlungsdause zur größten Zufrie¬
denheit seiner Piinzipalitäi beschäftigt war , sucht eine
Strlleals Kommis , Comptoirist oder Reisender . Nähere
Auskunft ert - cilt das Geschäftsdurcau von W . Gug -
genycimer in Rastatt .

6 721 . ( 3) 3 . Karlsruhe .

Weinversteigerung .
Auf dem großh . Gute Aspich

! bei dem Hudbao , AmkS Bühl ,
) oerdcn

Mittwoch , den >4. November d . I .,
Vormittags 11 Uhr ,

ca . 5 Fuder 1849er Weines einer öffentlichen Steige¬
rung gegen Baarzahlung auSgescßr , wozu die Lieb¬
haber hiemit cingcladen werden .

Karlsruhe , den 29 . Okiober 1819 .
6 .744 . ( 2) 1 . Heidelberg .

Fahrnißversteigerung
^im Gasthaus zum Prinz Mar .

Künftigen Montag den 12 . d . ,' Nachmiitags 2 Uhr , und die fol¬
genden Tage werden in diesem

Lokale öffentlich uns gegen baare Zahlung versteigert :
Sämmtliche zu einem Gasthaus eingerichtete Mö¬

bels , als Sophas , Kommoden , Sekr . tars , gepolsterte
und ungepvlsterte Stühle rc . , Spiegel , dabei 3 sehr
große mit Gvlorahmen , sehr schöne Bettstellen mit
Stadlfedernrost , ausaczcichnet schöne Federbetten und
Roßhaarmatratzen , Weißzeug , Glas und Porzellan ,
eineWanruhr , 11 Stück Kronleuchter , 16 gepolsterte
Bänke , Küchengcrälhe , Faß - und Bandgeschirr und
sonstiger Hausrath .

H . idelberg , den 5 . November 1849 .
A . A .

F. Schaffer.
6 732 (?) 2 . Gaggenau .

Gasthaus Ver¬
steigerung .

Die Hirlchwiith Göhlcr -
I scheu Eheleute dahier find ge¬

sonnen , ihr zweistöckig ! s Gast¬
haus dahier mit der Rcal - Schilogcrechtigkeit zum
Hirsch mit Balkenk . ller , sammt Scheuer , Stallung ,
nedst Schweinställcn undHolzschopf , einerseits Michael
Stiehl , anderseits der Weg zur Kirche , vorncn die
Straße zur Brücke , hinten die Gcmeindegebäude , am

Donnerstag , den 15 . b . M ,
Nachmittags 2 Uhr ,

in ihrer Behausung einer freiwilligen Versteigerung
auszusctzen .

Die Stcigerungsbedingungcn und die Einsicht der
Gebäulichkeit können jeden Tag beim Eigenthümer
eirigeftpen wenden .

Gaggenau , den 5 . November 1849 .
Hirschwirth Göhler .

_ _ 6 728 (2)2 Heidelberg .
Hausversteigerung .

-SsW Dem ledigen Schlosser Levnpard
Bipinger von hier wird auf richterliche Zugriffs -
verfüguog

Dienstag , den 27 November l . I ,
Nachmittags 3 Uor,

'

das dahier in der Fisch . rgaqe lil v Nr . 291 liegende
dreistöckige Wohnhaus nm gewölbtem Keller und zwei
Stock hohem Hintergebäude , 5 Ruth . n >0 Zoll ent¬
haltend , begränzt eine , s its Schuhmachermeister Kon -
radSandmerstcr , anderseits Sch >,elv >rmeifterFriedrich
Roeiliheinur , hinten Kaufmann Johann David Reif¬
st ! , auf hiesigem Ralhdause versteigert , und zugc -
schlaqeo , wenn der Schätznagspreis erreicht wird .

Heidelberg , den 5 . November 1849 .
Das Bürgermeisteramt .

Weber .
vät . F . Sachs .

6 .615 . (3) 2 Stadt « eyl .

Zwangsversteigerung .
Da >n der » eure i» Folge richterlicher

Vertilgung des groß - . Bezirksamtes Kork,
Nr . 3016 , vom 26 März d . I abgcyaltenen Verstei¬
gerung der Schreiner Pötteyer ' schen Licgenlchaftcn
der Schätzungsprcis nicht erreicht wurde , wird Tag .
fahrt zur weitern V rstcigerunq des demselben ge . origen

einstöckigen Wohnhauses nebst Hausplatz , Hof ,
und Gareen , neben Michael Müller , anderseits
Gemeindegut , in der Marktstraße , auf

Dienstag , den 27 . November d . I .,
Nachmittags 2 Uvr ,

auf dem - i -sigen Rai - Haus anberaumt , wöbet der
Zuschlag eifolgt , wenn auch der Schätzungspreis nicht
erreicht wird .

Scavt Kehl , den 30 . Oktober 1849 .
Der pro » . Bürgermeister .

Gaß .
vät Sommer .

6 .766 . (3) l . Nr . 20,406 . Baden . ( Aufforde¬
rung und Fahndung ) Am vorigen Sonntag ,
den 8 . d . M . , kam der unten fignalistrte Fremde in
das Gasthaus zum Hirsch dahier , entfernte sich den
andern Morgen in aller Frühe , und ist dringend ver¬
dächtig , daselbst die nachdeschriebenen Gegenstände
entwendet zu haben , als :

») einen schwarzen Frack mit Seide gefüttert , das
Futter ist roty paöpoilirt , Werth 20 fl ;

b) ein Paar hellgrüne Sommerhosen mit bläuli¬
chen Streifen , Werth 9 fl. ;

c) eine kaffeebraune Weste , ganz neu , Werth 8 fl. ;
ck) eine grüne Halsbinde , Werth 3 fl. ;
e) eine blaue „ Wert - 3 fl. ;
k) vier Hemden von Leinwand , unten mit ttei -

liAentlisI gezeichnet , Werth zusammen 16 fl .
Derselbe Fremde schrieb sich als Handlungskommis

— Leidowitz aus Merseburg — in das Fremdenbuch
ein .

Wir ersuchen sämmtliche Behörden , auf diesen Men¬
schen zu fahnden , ihn im Betretungsfalle zu verhaf¬
ten , und sammt den gestohlenen Effekten hierher abzu -
likftrn .

Signalement des angeblichen Leidowitz .
Derselbe hat röihliche Haare , ein vollkommenes ,

rothes Gesicht und schwärzliche Hände ; sein Blick ist
niedergeschlagen und unstätt . Ec trug einen dunkel¬
braunen Ueberrock , einen blauen Mantel mit Sam¬
metkragen und schlechte Stiefel .

Gleichzeitig wiro der angebliche Leidowitz hier¬
mit aufgefordeit , sich

binnen 8 Tagen
vor dem Unterzeichneten Gerichte zu stellen , widrigen¬
falls das Urtheil nach Lage der Akten gegen ihn erlas¬
sen wird .

Baden , den 31 . Oktober 1849 .
Groß - , bad Bezirksamt .

C h e l t u s .
vckt. Bertsch.

6 .770 . ( 3) l . Nr . 14,185 . I . Senat . Bruchsal .
( Bekanntmachung . )

In Sachen
des Wechselhauses S . v . Haberund
Söhne in Karlsruhe , Klägers , Appel -
laten ,

gegen
Oekonomierath Deimling von da ,
Beklagten , Appellanten ,

wegen Entschädigungsforderung ,
wird die von dem Beklagten , Appellanten , gegen das
diesseitige Uith . il vom 1 . Maid . I , Nr . 5908 , 1. Se¬
nat , augezeigteOderberufang wegen Versäumung der
Aufstellung und Einfühlung der Beschwerden für ver¬
fallen erklärt .

Dies wird dem Beklagten , welcher sich auf flüchti¬
gem Fuße befindet , anvurch öffentlich verkündet .

Veesügt Bruchsal , den 29 . Oktober 1849 .
GroßherzogckcheS Hofgericht des MitlelrhcinkrciseS .

O d k t r ch e r .
vät . Turban .

6 .780 . (3) 1 . Waldkirch . ( OeffentlicheVor¬
ladung .)

I S .
der großh . General - StaatSkaffe , Kl .,

gegen
Annstmüller F -ievr . BehrvonWald -
ktrch , Bell .,

Entschädigung betreffend ,
hat die Klägerin unterm 19 . d. M . dahier nachstehende
Klage ein .,reicht :

„ Der Beklagte war bekanntlich ein sehr thä -
' stiger Theilaehmer an dem jüngsten Aufstand ,

insbesondere nahm er auch das revolutionäre
Amt eines Zivilkommiffärs für den Bezirk Walv -
kirch an , welches er mehrere Wochen hindurch
bekleidete , und wobei er vie Sache der Empörer
nach A . äften förderte . Gemäß L R . S . 1362 ck.
ist er hiernach schuldig , den dem Staate durch
de» Aufstand eilvachwnen Schaden , und zwar
sammtverdindlich mit den übrigen Theilnchmcrn ,
zu ersetzen . Dieser Schaden , bestehend in zu
Grunde gegangenem oder entwerthctcm Kriegs¬
material , in vergeudeten oder geraudien Staats -
gelber », in Kriegs - und Okkupalionskoften u . A.
m ., ist bekanntlich ungeheuer er läßt sich aber im
Augenblick noch nicht in allen Thilen feftstellen .
So viel ist jedoch gewiß , daß er unter 3 Millionen
nicht beträgt , die vorläufig in Anforderung ge¬
bracht werben . Ermächtigt hiezu durch ange¬

schlossene Vollmacht groß - , Finanzministeriums
treten wir nun gegen den Rubrikaten klagend
hicrwcgen auf , und bitten :

Denselben zum Ersätze LeS dem Staate durch
die jüngste Revolution erwachsenen Schadens , im
Betrage von 3,000,000 Gulden , oder eventuell ,
vorbehaltlich der Liquidation , fammtverbtndltch
mit den übrigen Theilnchmern zu verurtheilrn
und in die Kosten zu Verfällen ."

Hierauf ergeht
Beschluß .

Dem Beklagten wird aufgegeben ,
binnen 14 Tagen

sich auf diese Klage hier um so gewisser vernehmen zu
lassen , als sonst das Thaisächliche derselben für zuge¬
standen angenommen und jede Schutzrede für versäumt
erklärt würve .

Dies wird dem Beklagten , der sich auf flüchtigem
Fuße befindet , auf diesem Wege an BehändigungSstatt
eröffnet .

Waldkirch , den 29 . Oktober 1849 .
Großh . bad Bezirksamt .

H e l m l e .
6 .779 . (3 ) 1 . Nr . 34,349 . Lahr . ( Oeffcnt -

ltche Vorladung . ) Anwalt Eppinger von Ep -
pingen hat Namens des Handelsmanns M . Sahn zu
Stedbach gegen Kürschner Leonhard RooS von Lahr
den 5 . d . M . eine Klage folgenden Inhalts erhoben :

Handelsmann Leonhard RooS aus Lahr erkaufte
und empfing von dem Handelsmann M . Kahn in
Stebdach

1) am 27 . September 1848 115 Pfund Bettfedern ,
zu 1 fl. 12 kr . per Pfund , um . . 138 fl. — kr .
und 15>/4 Pfd . Flaumen zu 2 fl.
9 kr . per Pfund um . . . 32 fl 47 kr .

170 fl . 47 kr .
Hieran gehen ab Frachtauslagen

und Rabatt . . > . . . . 10 fl . 35 kr .
verblieben

2) am 28 . Novbr . 1848 123 ' / - Pfd .
Bettfedern zu 1 fl. 12 kr. per Pfd .
um . 148 fl . 12 kr.

Hieran geht ab eine
Gegenforderung für ,
Seegras mit . . 3 fl . — kr.

160 fl. 12 kr .

145 fl 12 kr .
eS schuldet somit Roos anKahn . 305 fl . 24 kr .

Das Klagbegehren geht darin :
Den Beklagten zur Zahlung von 305 fl. 24 kr .
nebst 5 °/g ZinS , vom Tag der Ladungsverkün¬
digung an , und zu Tragung der Kosten zu ver -
urthellen .

Dies wird dem flüchtigen Beklagten mit der Auf¬
lage auf diesem Wege eröffnet , sich

binnen 14 Tagen
auf obige Klage vernehmen zu lassen , indem sonst der
thatsächliche Inhalt des KlagvonragS für zugestanden
und jede Schutzrede für versäumt erklärt werden
würde .

Lahr , den 2 t . Oktober 1849 .
Großh . bad . Oberamt .

Sachs .
6 .767 . Nr . 35,423 . Freiburg . ( Bekannt¬

machung .) In Sachen
des Rechtsanwalts Karl S chlaar da¬
hier ,

gegen
den auf flüchtigem Fuße sich befinden¬
den Lederhändler Wilhelm Ulmer
von da ,

Forderung belr .
In Erwägung , daß der Beklagte oder ein gehörig

Bevollmächtigter desselben in der heutigen Tagfahrt ,
zu welcher dieser gemäß tz . 272 P . O . ordnungsmäßig
geladen war , ausgeblieben ist ;

In Erwägung , daß die Klage in LR . S . 1902 ,
1907 r». rechtlich begründet erscheint ;

Nach Ansicht des § l69P O . wegen der Kosten er¬
geht auf Anrufen des Klägers

Bersäumungserkenntniß .
Wird die vorgelegte Originalurkunde vom 2 . April

1844 für anerkannt angesehen , der Beklagte mit sei¬
nen Einreden in dieser Prozeßart ausgeschlossen , und
durch

Urtheil
zu Recht erkannt :

Daß der Beklagte unter Verfüllung in die Ko¬
sten schuldig sep, die eingeklagten 500 fl. sammt
ZinS hieraus vom 2. April l . I . und 4 fl . Rest -
zinS

binnen 14 Tagen
bei Zwangsvermeidung an den Kläger zu be¬
zahlen .

V . R . W .
Dies wird dem auf flüchtigem Fuße befindlichen

Beklagten auf diesem Wege bekannt gemacht .
Freiburg , den 6 Oktober 1849 .

Groß », bad . Stadtamt .
Sauerbeck .

6 .776 . Nr . 19,988 . Schönau . ( Präklusiv -
bescheid .) I . S .

mehrerer Gläubiger , Kläger , Liqni -
danten ,

gcgcn
Schmied Ant . Rummele von Marn¬
bach, Beklagten , Liquidsten ,

Forderung und Vorzug betreff .,
Wird nach Ansicht des Z . 857 der P . O .

verfügt :
Alle jene Gläubiger , welche ihre Forderungen an

der heutigen Tagfahrt nicht angemeldet haben , werden
von der gegenwärtigen Gant müsse ausgeschlossen .

Schönau , den 17 Oktober 1849 .
Groß » , bad Bezirksamt .

Thiergärtiier .
vckt. F . Notzinger ,

Akt. jur .
6 .772 . Nr . 26,411 . Ladenburg . ( Fahn -

dungszurücknahme .)
I . U . S .

gegen
Friedrich Leonhard von Ladcnburg ,

wegen HochverrathS .
Beschluß .

Unsere Fahndung vom 1 Oktober d . I . , Nr . 23,430 ,
nehmen wir hiemit zurück , da der Angcschuldigte
gestern eingebracht wurde .

Zugleich veröff -ntlichen wir , daß der auf sein Ver¬
mögen gelegte Beschlag nunmehr aufgehoben ist.

Ladcnburg , den 5. November l849 .
Großh . dav . Bezirksamt .

A . A.
R e n ck.

Druck der G. Braun ' scheu Hofimchdruckerei . (Mit einer Beilage .)
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